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Sehr geehrte Frau Kollegin Korisek!

Vielen Dank für den Auszug aus Ihrem neuen Studienplan. Ich habe nun etwas bessere Vorstellungen welche Fragen Sie und Ihre Kollegen vielleicht haben könnten.

Ich glaube grundsätzlich, dass das derzeit so moderne autonome Lernen schon immer auf der Uni angewandt und von den Studenten erwartet wurde. Je weniger Methodik und Didaktik die Lehrenden kennen und anwenden, umso unabhängiger müssen die Studenten arbeiten. Ich halte dies grundsätzlich für sinnvoll, natürlich kann es auch einmal zu weit gehen und so den Lernerfolg einer Lehrveranstaltung schmälern.

Nach Durchsicht des Auszugs aus dem Studienplan könnte ich mir vorstellen, dass folgende Themen von Interesse wären. Bitte besprechen Sie dies mit Ihren Kollegen. Ich habe momentan sehr viele Nachfragen nach Seminaren und wäre froh,  wenn Sie feststellen, dass diese Bereiche für Sie ohnehin keine Probleme darstellen und Sie ohne mich auskommen können.

Kurz, einige Gedanken zu ausgewählten Schlagworten aus dem Studienplan:

· Methoden- und fachintegriertes Lernen: Methodenkompetenz ist seit dem Erscheinen von Heinz Klippert's Buch Methodentraining (Beltz-praxis, 1994) in aller Munde. Es geht darum, Schülern oder Studenten erst einmal gewisse Arbeitstechniken (wie z.B. Info-suche, Exzerpieren und Zusammenfassen, Diagramme und Tabellen entwerfen, Präsentationstechniken....) beizubringen und diese nicht einfach vorauszusetzen. Maturanten sollten diese Arbeitstechniken im allgemeinen beherrschen. Eventuell notwendig könnten sein: Bibliotheksbenützung, Internetsuche und Zitiertechnik.

· Vorträge (Vorlesungen) mit Möglichkeit zur Diskussion: Dazu kann ich nur sagen, dass eine sinnvolle Diskussion in einer Vorlesung nur dann stattfinden kann, wenn die Studierenden mit der Materie bereits vertraut sind. In den USA sind Vorlesungen in unserem Sinn unüblich. Studenten erhalten Arbeits- (oft Lese-)aufträge und kommen dann vorbereitet zur Vorlesung. Hier wird ausschließlich diskutiert, gefragt, verglichen, bewertet....   Die Information an sich kommt aus einem (Lehr)buch. Ich weiß nicht, ob solche Veränderungen gewünscht werden und möglich wären?

· Workshops und Projektunterricht: Das würde am ehesten den Seminaren entsprechen, wo auch bisher relativ große Freiheit bei der Themenwahl für die Seminararbeit gegeben ist. Studenten arbeiten selbständig auf einen Termin hin. Sollten Sie und Ihre Kollegen hier Probleme der Studenten sehen, könnte ich mir vorstellen einige Tipps zum besseren Gelingen von solchen Arbeiten zu geben. Ich könnte mir vorstellen, dass die Probleme am ehesten bei der Zeitplanung und beim klaren Strukturieren liegen. Ich könnte Beispiele vorstellen, wie Zeitplanung und Projektplanung gelehrt werden  können. Große Revolutionen in Sachen Seminararbeiten kann ich allerdings nicht bieten.

· Präsentationstechnik wäre ein weiteres Thema, das Seminare sicher etwas anregender machen kann. Auch hier habe ich nur einige kleine Tipps, keine weltbewegenden Neuheiten zu bieten.

· Gruppenarbeiten sind immer wieder ein heikles Thema. Sie sind sicher wichtig und von der Industrie wird Teamfähigkeit stark verlangt. Ich glaube, dass es auf der Uni schwierig ist Gruppenarbeit zu verwenden und anschließend die Ergebnisse zu beurteilen. Studenten wehren sich auch oft gegen solche Gruppennoten. Es ist sicher möglich in der Gruppe an verschiedenen Teilbereichen eines Themas  zu arbeiten und sich dabei zu befruchten. Die einzelnen Teilergebnisse können trotzdem eigenständig benotet werden. Alle anderen "Tricks" die wir im Schulbereich zur Gruppenarbeit anwenden (random groups, mixed ability groups....) sind für den Uni-bereich nicht von Interesse, da es hier vor allem um disziplinäre Probleme und gegenseitige Hilfeleistung geht.

· Ein Bereich, der vielleicht auch auf der Uni interessant sein könnte, ist das Peer-conferencing. Meiner Erfahrung nach werden Arbeiten aller Art viel besser, wenn Sie schon im Planungsstadium und auch im Laufe des Entstehens immer wieder mit einem peer (Mitschüler, Kollegen) besprochen werden. 

Wir bemühen uns im AHS-Bereich studierfähige, selbständige Schüler zu erziehen. Eigentlich sollte autonomes Lernen auf der Uni kein Problem darstellen.

Da ich derzeit extrem wenig Zeit habe hoffe ich, dass Sie und Ihre Kollegen auch ohne mich auskommen. Vielleicht kann Ihnen das Zentrum f. Schulversuche in Graz noch zusätzliche Tipps geben. Dort gibt es eine eigene Abteilung für autonomes Lernen. Ich habe leider den Namen der zuständigen Dame vergessen.

Sollten Sie dennoch feststellen, dass die oben genannten Bereiche für Sie wichtig sind, so könnte ich mir vorstellen in ein bis zwei Stunden einige Dinge vorzustellen, die wir an der GIBS  machen, und anschließend in Form von Diskussion Ihre speziellen Fragen zu beantworten. In diesem Fall wäre ich froh, wenn  Sie mir konkrete Probleme nennen könnten. Bitte verstehen Sie, dass ich aufgrund der vielen Anfragen nach Seminaren ähnlicher Art für die anfallenden Stunden den üblichen P.I. Stundensatz verrechnen müsste.

Mit freundlichen Grüßen

Dr. Elisabeth Pölzleitner
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